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£)te ju @i Sltflauë
Bon Blatia SutlbtRutiSftaufer

3u St. Biflaus im SSifpertale 'Bimmelte bas ©löcftein —

im fleinen Burme. Blancftmal iiberfrfjlug fiel) feine biinne

Stimme, unb bie ©eiber [tieften Tieft an: ,,©ie bas ©'laut tut,
— man merft fefton, baft bas eine befonbere ffocftßeit ift!" Sie

fe&me SfJlabeteine aber ersäftlte bem alten Bergführer 3oftannes
bie Sefcfticftte ber beiben Blenfcften, bie in biefer Stunbe ben

Sebensbunb ftftfoffen.
„®iftt, — fie mar immer eine ©igene, bie Kathrin. ©efton

als fie mit unfern Bleitfcfteni in bie Scftule ging, tat fie, als ob

fie alfein auf ber ©elt märe. Unb boeft mar iftr Bater nur ein

Seifjenbauer, unb bie Blutter — meift ©ott, bie ift eine grembe
gemefen unb ftarb am ffeimroeft, — benft fo etmas! Der Bater
(int bann eines Bacftts bas fjüttlein nerfaffen unb feine Kinber
ba3it, unb man bat fpäter nur noeft mon iftm geftört, man ftabe

iftn in ber ftoeftgeftenben Bifp gefunben brunten in Stalben.
Bie Katftrin mar bamafs erft reeftt aus ber Scftule unb naftm
ftif) bort) ber fleinen ©efeftmifter an. ©ie mies ben Bfarrfterrn
fort, ber iftr fjitfe anbot, unb fie fuftr bes Baters Schroetter grob
an, als fie mit einem Körblein oott Kartoffeln in bie ©tube trat:
,®ir finb fein Bettelooff, — mir brauchen eure Elmofen nitftt!'

Sie Bafe feftimpfte barauf im gan3en Bai herum, mas bas

für ein hochmütiges Bing fei, bie Kathrin, — man fefte fefton,
baft fie frembes Blut in ben Ebern ftabe. Ber Bfarrer jeboeft

freute fid) heimlich an bem Bläbcften, benn er hoffte, aus biefem
eigenen ©itten merbe bie Kathrin fefton etmas (Rechtes maeften.

3a, fie ftat gefeftafft auf bem fleinen ©ütrein unb bie 3mei
Men tücfttig naeftgenommen. ©ie hatten immer rote Baden,
-es rnirb iftnen affo an nieftts gefehlt ftaben, bei aller Ermut.
lau faft bie brei nur am Sonntag, menn fie sur Bleffe famen,
fonft toerften fie auf ben falben, bie, feitab 00m Sorfe, ihr
etp roaren. Später, als bie Brüber gröfter mürben, tat fie
Är naeft ihrem eigenen Kopf unb feftidte fie hinaus nach
Brig ober noeft meiter, ein fjanbroerf 3U lernen.

3eftt, mo fie allein im fjäuslein lebte, fiel es bem unb jenem
ein, bie Kathrin fei boeft ein reeftt fauberes Bteitfcfti unb bas
EITeinfein fei boeft fiefter langmeilig für fie. Sie ftiegen moftl
aueft fteimfieft 3U iftrem fjüttlein hinauf unb boten iftr an, ins
Surf 3u fommen. Eber bie Kathrin tat mieber eigen unb mies
einen um ben anbern fort. Bon meinem Enbres meift icft's, baft
fie babei faeftte, als ob iftr bas alles 3U menig fei. ©iftt, ber
üinbres, mein ©oftn, roolfte fie gu feiner grau maeften. 3e meftr
fie faeftte unb abmies, um fo meftr magten fie ben ©eg ins
fjüttlein, benn es fpraeft fieft's fterum, bie Kathrin fei ftaft boeft
etmas Befonberes.

©inmal aber — es mag nun ein 3aftr fein, — traf einer aus
&em Borf bie Kathrin nieftt meftr allein Euf bem Dfenbäntfein
faften fie, ber Beter Blatter unb bas Bläbcften. ©ie ein Ber«
ftörter lief ber Burfefte ins Börffein unb ersäftfte feine ©nt=

bedung. Könnt benfen, mie ba afies Eugen machte! Ber Beter
'Blatter! 5Biftt, bas ift boeft ber, ber als gan3 junger Burfefte
einen erfeftfug brinnen in Sermatt unb ber bann fünf 3aftre im
©efängnis faft, bie ©eftutb 3U füftnen. ©rab an jenem lag ift er
erftmafs fteimgefommen, — Bater unb 'Blutter ftaben iftn nieftt
aufgenommen, ben Suefttftäusler, unb ba ift er sur Kathrin bin«
aufgeftiegen. Um ein Baefttlager bat er, unb meift ©ott, mie es

gefommen, — fie ftat iftm ein ßager auf bem ffeuboben ge=

mäftrt unb ein Bfäftfein am marmen Ofen mitfamt ihrer jungen
Siebe. Benn oon jenem Bag an gaften bie beiben für oerlobt.

©s ftat's taum jemanb faffen tonnen, baft ein feftönes, ftol«
3es Bläbcften bes Blörbers Beter Blatter Braut roarb. Eber fie
ftat fieft frei unb fröhlich mit iftm ge3eigt unb fäcftefnb gehäuft,
menn einer 3toeibeutig ©füd münfeftte 3U biefer ©aftl.

3m oergangenen Sommer ftat bie Kathrin bas ffäuslein
richten faffen. Berroeil mar ber Beter ausmärts. Biemanb
muftte, rooftin er gegangen. Bur bes Bläbcftens Eugen mürben
in biefer Seit feftfam traurig, unb oft faft man fie am Borf«
ausgang fteften, mo ber ©eg oon Sermatt oorbeifüftrt. Ers es

fefton 3U fterbften anfing, ftat bann bie Kathrin bem Bfarrer bas
Seib geflagt, unb bie afte Köcftin ftat's halb roeitergetragen:
Ber Beter fei in ben Bergen. Blit einer gans groften Bat ftabe
er gutmaeften motten, mas er gefehlt, um fieft feiner Braut roür«
big 3U maeften. Em Blatterborn fei nun oor ein paar Bagen
ein Sfrember abgeftür3t, ben ftabe er retten motten, ©in Ka=
merab ftat ber Kathrin bie Bacftricftt eines abenbs gebracht, fie
folle beten, es fei gefährlich. Unb feitfter fehlt iftr jebe Spur,
©r müftte nun boeft 3urüd fein, menn es gut gegangen märe.

Bas mar bas erftemaf, baft man bie Kathrin meinen faft.
Em Bag barauf aber fief fie 3ermatt 31t, unb bann rouftten
mir im Borf mieber nieftts, bis aeftt Bag fpäter ein ©agen an«

tarn, in bem man bie beiben brachte — einen Krüppel unb eine
Üelbin! 3a, fo ftat es fommen müffen, — ber Beter ift bei ber
Bettung eines Berunglüdten fefber abgeftür3t unb fonnte 3toei
Bage fpäter mit gebrochenen Beinen geborgen roerben. Bie
Kathrin ftat iftn fo gefunben in Sermatt unb iftn bann hinauf«
führen faffen in iftr fjäuslein. Ben ©inter über ftat fie iftn ge«

pflegt unb gemuftt, baft er nie mieber aufreeftt geben fann. 3eftt
ftat fieft iftr ©itte am feftönften ge3eigt — fie blieb iftm bennoeft
treu unb mill nun mit iftm biefes arme, fieefte Beben teilen.—
fjört 3ftr, pannes, — fie läuten mieber, — nun merben fie
moftl fommen. 3d) mitt feftauen, baft ieft um bie ©de geben fann,
bort fefte ich bas Brautpaar, menn fie fteim3ugeften!"

Bas ©lödtein 3U St. Biflaus im Bai ber Bifp läutet froft
unb laut, ©s mill ben ftillen, einfachen Blenfcften fünben, mie
groft biefe gemaltige Bergfteimat bie Seelen ersieht, baft fie ein
Beben bes Opfers auf fieft nehmen unb babei läcftelnb ans ©lüd
glauben fönnen.

(Sin ültnfelruf ootn 23aura

2lra frühen DCTtorgm

Dttrfdjeucftt ben böfen Sraura

23on DTat unb @orgm.

Jltttfefruf
23on §ugo öon Bergen

Du faffeff frifdE>en DCTTut,

23Iicfff mieber Reiter;

Du benfff: ber Sag iff gut,

@r füfmt mie^ meiter.

5)u fcf>reiteff leiebt unb frei

2Sas ï>ilft bas

233ie febmer auef> alles fei,

Du millff es tragen.

Die Hochzeit zu St. Niklaus
Von Maria Dutli-Rutishauser

Zu St, Niklaus im Vispertale bimmelte das Glöcklein —

im kleinen Turme, Manchmal überschlug sich seine dünne

Stimme, und die Weiber stießen sich an: „Wie das G'läut tut,
— man merkt schon, daß das eine besondere Hochzeit ist!" Die

lahme Madeleine aber erzählte dem alten Bergführer Johannes
die Geschichte der beiden Menschen, die in dieser Stunde den

Lebensbund schlössen,

„Wißt, — sie war immer eine Eigene, die Kathrin, Schon
als sie mit unsern Meitscheni in die Schule ging, tat sie, als ob

sie allein auf der Welt wäre. Und doch war ihr Vater nur ein

Geißenbauer, und die Mutter — weiß Gott, die ist eine Fremde
gewesen und starb am Heimweh, — denkt so etwas! Der Vater
hat dann eines Nachts das Hüttlein verlassen und seine Kinder
dazu, und man hat später nur noch von ihm gehört, man habe

ihn in der hochgehenden Visp gefunden drunten in Stalden,
Die Kathrin war damals erst recht aus der Schule und nahm
sich doch der kleinen Geschwister an, Sie wies den Pfarrherrn
sort, der ihr Hilfe anbot, und sie fuhr des Vaters Schwester grob
an, als sie mit einem Körblein voll Kartoffeln in die Stube trat:
,Wr find kein Bettelvolk, — wir brauchen eure Almosen nicht!'

Die Base schimpfte darauf im ganzen Tal herum, was das

siir ein hochmütiges Ding sei, die Kathrin, — man sehe schon,
daß sie fremdes Blut in den Adern habe. Der Pfarrer jedoch
freute sich heimlich an dem Mädchen, denn er hoffte, aus diesem
eigenen Willen werde die Kathrin schon etwas Rechtes machen,

Za, sie hat geschafft auf dem kleinen Gütlein und die zwei
Buben tüchtig nachgenommen, Sie hatten immer rote Backen,
-es wird ihnen also an nichts gefehlt haben, bei aller Armut.
Man sah die drei nur am Sonntag, wenn sie zur Messe kamen,
W werkten sie auf den Halden, die, seitab vom Dorfe, ihr
eigm waren. Später, als die Brüder größer wurden, tat sie

mà nach ihrem eigenen Kopf und schickte sie hinaus nach
Brig oder noch weiter, ein Handwerk zu lernen.

Jetzt, wo sie allein im Häuslein lebte, fiel es dem und jenem
à, die Kathrin sei doch ein recht sauberes Meitschi und das
Meinsein sei doch sicher langweilig für sie, Sie stiegen wohl
auch heimlich zu ihrem Hüttlein hinauf und boten ihr an, ins
Dorf zu kommen. Aber die Kathrin tat wieder eigen und wies
einen um den andern fort. Von meinem Andres weiß ich's, daß
sie dabei lachte, als ob ihr das alles zu wenig sei. Wißt, der
Andres, mein Sohn, wollte sie zu seiner Frau machen. Je mehr
sie lachte und abwies, um so mehr wagten sie den Weg ins
Wtlein, denn es sprach sich's herum, die Kathrin sei halt doch
etwas Besonderes,

Einmal aber — es mag nun ein Jahr sein, — traf einer aus
dem Dorf die Kathrin nicht mehr allein! Auf dem Ofenbänklein
saßen sie, der Peter Matter und das Mädchen, Wie ein Ver-
störter lief der Bursche ins Dörflein und erzählte seine Ent-

deckung. Könnt denken, wie da alles Augen machte! Der Peter
Matter! Wißt, das ist doch der, der als ganz junger Bursche
einen erschlug drinnen in Zermatt und der dann fünf Jahre im
Gefängnis saß, die Schuld zu sühnen, Grad an jenem Tag ist er
erstmals heimgekommen, — Vater und Mutter haben ihn nicht
aufgenommen, den Zuchthäusler, und da ist er zur Kathrin hin-
aufgestiegen. Um ein Nachtlager bat er, und weiß Gott, wie es

gekommen, — sie hat ihm ein Lager auf dem Heuboden ge-
währt und ein Plätzlein am warmen Ofen mitsamt ihrer jungen
Liebe. Denn von jenem Tag an galten die beiden für verlobt.

Es hat's kaum jemand fassen können, daß ein schönes, stol-
zes Mädchen des Mörders Peter Matter Braut ward. Aber sie

hat sich frei und fröhlich mit ihm gezeigt und lächelnd gedankt,
wenn einer zweideutig Glück wünschte zu dieser Wahl,

Im vergangenen Sommer hat die Kathrin das Häuslein
richten lassen. Derweil war der Peter auswärts. Niemand
wußte, wohin er gegangen. Nur des Mädchens Augen wurden
in dieser Zeit seltsam traurig, und oft sah man sie am Dorf-
ausgang stehen, wo der Weg von Zermatt vorbeiführt. Als es
schon zu herbsten anfing, hat dann die Kathrin dem Pfarrer das
Leid geklagt, und die alte Köchin hat's bald weitergetragen:
Der Peter sei in den Bergen. Mit einer ganz großen Tat habe
er gutmachen wollen, was er gefehlt, um sich seiner Braut wür-
dig zu machen. Am Matterhorn sei nun vor ein paar Tagen
ein Fremder abgestürzt, den habe er retten wollen. Ein Ka-
merad hat der Kathrin die Nachricht eines abends gebracht, sie

solle beten, es sei gefährlich. Und seither fehlt ihr jede Spur,
Er müßte nun doch zurück sein, wenn es gut gegangen wäre.

Das war das erstemal, daß man die Kathrin weinen sah.
Am Tag darauf aber lief sie Zermatt zu, und dann wußten
wir im Dorf wieder nichts, bis acht Tag später ein Wagen an-
kam, in dem man die beiden brachte — einen Krüppel und eine
Heldin! Ja, so hat es kommen müssen, — der Peter ist bei der
Rettung eines Verunglückten selber abgestürzt und konnte zwei
Tage später mit gebrochenen Beinen geborgen werden. Die
Kathrin hat ihn so gefunden in Zermatt und ihn dann hinauf-
führen lassen in ihr Häuslein. Den Winter über hat sie ihn ge-
pflegt und gewußt, daß er nie wieder aufrecht gehen kann. Jetzt
hat sich ihr Wille am schönsten gezeigt — sie blieb ihm dennoch
treu und will nun mit ihm dieses arme, sieche Leben teilen,—
Hört Ihr, Hannes, — sie läuten wieder, — nun werden sie

wohl kommen. Ich will schauen, daß ich um die Ecke gehen kann,
dort sehe ich das Brautpaar, wenn sie heimzugehen!"

Das Glöcklein zu St, Niklaus im Tal der Visp läutet froh
und laut. Es will den stillen, einfachen Menschen künden, wie
groß diese gewaltige Bergheimat die Seelen erzieht, daß sie ein
Leben des Opfers auf sich nehmen und dabei lächelnd ans Glück
glauben können.

Ein Amselruf vom Baum

Am frühen Morgen

Verscheucht den bösen Traum

Von Not und Sorgen,

Amsetruf
Von Hugo von Bergen

Du fassest frischen Mut,
Blickst wieder heiter;

Du denkst: der Tag ist gut,

Er führt mich weiter.

Du schreitest leicht und frei

Was hilft das Zagen?

Wie schwer auch alles sei,

Du willst es tragen.
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